
katholiſchenI 0 nehmen auch den Betätigungendieſerrganiſation, wie Beiwohnung der Sonntagsmeſſe, Empfang der
ugen Sakramente teil, aber ſind dabei bis zum Exzeß lieblos,verleumderiſch, ſelbſtſüchtig Wenn die Chriſten euchten ſollen wie

Lichter Emer verderbten Welt, wenn ES ihre Aufgabe iſt, Eemn SalzderErde, Eemne weithin ſi

are Bergſtadt nach den Intentionenunſeres Errn darzuſtellen, wenn Em echt chriſtliches eben die E
Apologie für die V  N  ehre Unld Ethik E

ſu iſt, dann muß unſere Predigt⸗
verkündigung viel intenſiver das ädagogiſche Moment eachten und
planmäßig auf ene Selbſterziehung der Chriſten Sinne des

hriſtentums hinarbeiten und dieſe Rückſicht ſowohl der Wahl
und Geſtaltung des Stoffes alauch iIM Predigtentwurf gelten laſſen

In dieſem Zuſammenhange kann darauf hingewieſen werden,
daß Niebergall das zweite Bändchen ſeiner Schrift „Wie redigen
wir dem modernen Menſchen?“ betitelte: me Unterſuchung über
den Weg zum Willen (Tübingen Aehnliche Fragen müßten
auch von katholiſchen Homiletikern behandelt werden

Im Qufe der Jahrhunderte iſt ber das ſeelſorgerliche Moment
der Predigt beſonders von den heiligmäßigen Predigern, — nicht
ihre Perſon bei ihren Arbeiten Uchten, manches Wertvolle nieder⸗
gelegt worden. Die Katechetik at ſich dieſer Sache mit Vorzug
angenommen; die homiletiſchen Schriftſteller ollten nun die 3eL.
reu liegenden Gedanken fJur ihre Disziplin ſammeln nd ruchtbar

machen Hätten wir einmal Aehnliches für die Predigttätigkeit
wie Habrich EeS für den Schulunterricht geſchaffen hat, Eme päda
gogiſche Pf  ologie oder ähnliches, nUuL unter ganz anderem Ge
ſichtspunkt: Eeme Didaktik al Bildungslehre, wie ebenfalls für
die Lehrer der weithin bekannte Pödagoge Willmann herausge⸗
geben hat! Unſere Predigtverkündigung Urde ehr gewinnen.

Auf dieſe drei Forderungen könnte die Reform der Predigt
tötigkeit zurückgeführt werden. Daß Eme nötig erſcheint, haben
erfahrene Männer des öfteren nachgewieſen Es fragt ich nur,
at die Neugeſtaltung einzuſetzen? Auch wenn die Heilige Schrift

wieder allgemeineren Wertſchätzung den Homileten
erfreut, ſo iſt mit deren größerem Einfluß die Homiletik noch
nicht allſeitigen Geſundung entgegengeführt worden Hiezu
gehört mehr: Eeme eform, die das Uebel der Wurzel anfaßt

Allerlei über die Beichte
Von Paſtoralprofeſſor Att  u Kurz O. Cist., Heiligenkreuz.

Die Frem  örter.
Als „akademiſch Gehildeter“ ſollte man eigentlich nicht ſchreiben:

„Allerlei ber die Beichte“, ondern „Aphorismen ber die Beicht“!
ber rückſichtlich der ehre vom Sakramente der Buße muß wohl



die theologifche H chudes Lebens!
EL hlung le

Die Ule de Lebens lehrt uns aber, daß der Gebrauch
Fremdwörter nicht bloß als Ein ganz garſtiger und veralteter .

unſerer M

erſprache em  nden wird, ondern daß d
Unfug auch Ein Hindernis für den Erfolg ſeelſorglicher Arbeit

Man hat die Fremdwörter eine ineſi Mauer gena
we  E die Studierten trennt von den Unſtudierten. Zum mindeſt
ſind ſie eine paniſche Wand, welche, wenn auch papierdünn, mM

hin genügt, jene ——,cheiden, die doch darauf angewieſen ſin
miteinander eben. Und „ſp aniſch“ Imm Ees den Gläubig
auch icher vor, wenn ſogar der Beichtvater unverſtändliche u
mißverſtändliche orte einem ehrlichen, klaren, reinen Deutvorzieht!

Es beichtet einer: Vn abe meinem Nachbarn ein krankesE als em geſundes verkauft! habe. 7.
Der Beichtvater: „Mein lieber Freund, Ee iſt ſchön, daß

wieder beichten gekommen ſind! ber 3 allererſt rage ich
en Ernſtes das mne Wollen Sie reſtituieren oder Ni

„, Hochwürden, das iſt zu viel verlangt! Reſtitariren? W
tut man denn da? Das hab' ich nie nicht g'lernt“

der eim Mütterchen beichtet und der unge geiſt
Herr ill ſie aufmuntern, öfter kommen. „Wenn ich Sie
abſolviere, ird hre Seele wieder gereinigt von den Sünden
ſie wird ſchön, rein und heilig, ähnlich wie die Seele eines n
getauften Kindes 27
, Hochwürden, das tät mich gewaltig freun! Tun Sie mich

nach der Losſprechung gleich Een enig apſawiren!“
Sage nur niemand, olche Mißverſtändniſſe eien ——— Ite

ſage, ſie ſind leicht vermeidbar, und daher ſollen ſie nicht O5 ſe
ſein, ſondern ſie ſollen vollſtändig gemieden werdendie theologiſ

che Hochſchu

des Lebens!

ſteter Fühlung ble

Die Schule de

8 Leb ens lehrt Ans aber, daß der Gebrauch

Fremdwörter nicht bloß als ein ganz garſtiger und veralteter „

putz“ unſerer Mutterſprache empfunden wird, ſondern daß d

Unfug auch ein Hindernis für den Erfolg ſeelſorglicher Arbeit

Man hat die Fremdwörter eine chineſiſche Mauer gena
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mißverſtändliche Worte einem ehrlichen, kla
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Es beichtet einer: „

Ich habe meinem Nachbarn ein k
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Pferd als ein geſundes verkauft! Ich habe....“ u. ſ. w.

Der Beichtvater: „Mein lieber Freund, es iſt ſchön, daß

wieder beichten gekommen ſind! Aber zu allererſt frage ich

allen Ernſtes um das Eine: Wollen Sie reſtituieren oder ni

cht

„Ja, Hochwürden, das iſt zu viel verlangt! Reſtitariren? W

tut man denn da? Das hab' ich nie nicht g'ͤlernt“!
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Oder ein altes Mütterchen beichtet und der j

unge geiſt

Herr will ſie aufmuntern, öfter zu kommen. „Wenn ich Sie

abſolviere, wird Ihre Seele wieder gereinigt von den Sünden

ſie wird ſchön, rein und heilig, ähnlich wie die Seele eines n

getauften Kindes!“

„Ja, Hochwürden, das tät

mich gewaltig freun! Tun Sie mich

nach der Losſprechung gleich ein wenig apſawiren!“

Sage nur niemand, ſolche Mißverſtändniſſe ſeien ſ

elte n. Ich

ſage, ſie ſind leicht vermeidbar, und daher ſollen ſie nicht

bloß ſe

ſein, ſondern ſie ſollen vollſtändig gemieden werden.

Es ſage niemand: „Solche Mißverſtändniſſe kommen nur

ungebildeten Leuten vor!“ Ich ſage, daß man Fremdwörter

Ungebildeten meiden ſoll wegen der Mißverſtändniſſe und weg

des befremdlichen Eindruckes auf die Beichtkinder; bei Gebildete

aber des

halb, weil der Prieſter als rüclſtandig erſ

25

cheint, 2

dieſen Zopf nicht endlich ablegt.

2. Die Reinlichkeit im Beichtſtuhle.

Eine vorne

—

hme Dame kommt von der Kirche nach Hauſe

de

r Herr Hofrat begegnet ihr im Vorzimmer.

„Aber meine Liebe!“ — ſo lacht er laut auf,

„wo kom

denn du her? Wie ſiehſt denn du aus?“

„Wieſ

02 fragt ſie, ohne böſe zu

berührt.

ein, aber doch nnangene

—

„Du haſt ja 35

mweben auf dener Hutfeder!Ls ſage niemand: „Solche Mißverſtändniſſe Immen nur

ungebildeten Leuten vor!“ ch ſage, daß nan Fremdwörter
Ungebildeten meiden oll wegen der Mißverſtändniſſe und weg
des befremdlichen Eindruckes auf die Beichtkinder; bei Gebildete
aber deshalb, weil der Prieſter als rüdſtandig erſcheint, wendieſen Zopf nicht endlich ablegt.

Die Reinli  ei im Beichtſtuhle.
meée hme Dame ommt von der Kirche nach Hauſede Herr Hofrat begegnet ihr mꝛ Vorzimmer.
„Aber meine Liebe!“ ſo lacht laut auf, 77 komdenn du her? Wie iehſt denn du aus?“
„Wieſ92 fragt ſie, ohne böſe zu D

berührt. ein, aber doch unangene
„Du haſt ja Spinnweben auf deiner Hutfeder 17



„Vdſo!7 lächelt ſie verlegen„Weißt du, ich war heute beichten!
ber nächſten Monat ahr ich wirklichliebEL nach N., Am dort

Andacht verrichten.74

3 Mundpflege
Ein Kooperator hat bei en Herrn gebeichtet, der ſich

ſelbſt vernachläſſigte, und der tem dieſes M.  „(  itbruders war ihm
ehr läſtig geworden.

„Halt!“ denkt ſich der Prieſter, „Emne Lehre für mich
elber! N nun lit doppelter Sorgfalt memen Mund pflegen!“

Er geht Doktor Biedermaier und rag „Was ſoll ich zur
Mun  ege benützen rückſichtlich meines Amtes al Beichtvater?
Odol? H

ermanganſaures Kali? Waſſerſtoffſuperoxyd? Kothes
Mundwaſſer? Franzbranntwein? guten Rat!“

„Franzbranntwein rate ich Ihnen ah 7 ſagt Doktor Bieder⸗
5 „wenn Sie danach riechen, kann ES 60  hnen chlecht ausgelegt
erden, als wären S  e Alkoholiker! Meiden Sie abends Wein und
Bier! Denn der läſtige Weingeruch und iergeru des Atems
ommt hauptſächlich aus dem Magen und läßt ſich alſo durch Mund
flege niemals vertreiben. mvorzügliches Mittel iſt die Reinigung

der 0 lit Zahnbürſte und eife Von der eife darf nichts
den Magen kommen; aber der unangenehme S

eifengeſchmack

iſt Em vorzügliches M‚  0  ittel, Magenblähungen anzubringen und au
1 Magennerven anzuregen. Seife iſt wohl da unangenehmſte,

aber empfehlenswerteſte von en (tteln der Mundpflege. Um
men etwaigen Atemgeruch vollſtändig ecken, nehmen

Hochwürden das Taſchentuch 10 niemals Karbol oder Lyſol oder
yſoform, auch kein Parfüm, veit für die Beichtkinder alle dieſe

Gerüche bei nüchternem Magen unangenehm werden können;
ondern allerbeſten etliche Tropfen SpeiſeEſſig das Sack

tuch! — Noch — weniger Sie rauchen, um beſſer für hre
Beichtkinder!1*

Morgenſtunde hat old im unde
Ein Präſes mpfahl marianiſchen Sodalin wegen der

Gefährlichkeit ihrer mgebung für die ewahrung der Sitten⸗
reinheit den öfteren Sakramentenempfang und fragte ſie, wie oft

ihr wohl möglich ſei, zur eiligen Beicht und Kommunion gehen
errötend agte das Fräulein: H bitte ſchön, Herr Präſes,

das hängt wirklich ganz von Ihnen ab, Hochwürden!“
„Wie 07*

„Wenn ES nämlich möglich wäre, daß ich 0 rüh den heiligen
Sakramenten gehen könnte, daß ich Uhr wieder auſe
bin dann mo ich jeden Sonntag zur heiligen Beicht gehen und
ede Woche ennige QAle zur heiligen Kommunion! Wenn ich aber

gehindert ware Uhr Hauſe ſein könnte ich wahrſchein



lich,olan
kommen. Dürfte ich bitten??“

ge ich keinen anderen Poſten habe, nur einmal im
bitten, ich werde in der„Sie brauchen nicht 3u ö Regel jeden

Ta 6 in der Kirche em  7.
lehnliche Fälle ind nicht elten!
Ein Prieſter, der wiederholt auf Seelſorg20pſten war, wo ſich

der Sakramentenempfang m Aufſchwunge befand, ſagte diesbezüg
lich m ſeinen Iteren Jahren: 7 könnte nicht einmal annähernd
ſagen, wieviel tauſend Beichtkinder ich losgeſproche habe Wenn
ich aber die Losſprechungen abſchätze, welche auf die einzelnen Tages⸗
ſtunden entfallen, ſo habe ich die weitaus größere Hälfte der Losſprechungen Tteilt in der Stunde von 6 18 Fã7 1*

In einer Diözeſe war vor Jahren als Gegenſtand für die Paſtoral⸗
konferenzen die rage gegeben: „Welches ſind die wirkſamſten Mittel
zur Hebung de Sakramentenempfanges?“

Ein junger Kooperator eines Landdeanates beantwortete dieſe
Frage m einem nicht ſehr langen Aufſatze m der Weiſe, daß dar
egte „Alle Arbei zur Hebung des Sakramentenempfanges m der
Ule, auf der Kanzel, AmPm Krankenbette, m Vereinen, m der Preſſe
owie I Privatverkehre iſt umſonſt, wenn die Geiſtlichen nicht recht⸗
zeitig mi Bei ſind! Man darf die genannten ittel aller⸗
dings auch nicht vernachläſſigen! EL ſie wären zur Hälfte erſ

Etzt,
venn lan wenigſtens zeitlich genug m den Beichtſtuhl ginge!“
Dieſe Arbeit wurde vom Ordinariate beſonders belobt

Morgenſtunde hat old im Munde dies Wort gilt ahrlich
für gar keinen Beruf ſo voll und ganz wie für den Beichtvater!

„Vergebliche Beichtſitzen.“
Vor langen Jahren Urde mn D., mn einer Gegend, die eel⸗

ſorglich ſteiniger en war, Eimn neugeweihter Prieſter als Kooperator
angeſtellt. Während ſeiner Studentenjahre war ⁷ einmal m großer
Gefahr geweſen, religiös und ſittlich vollſtändig entgleiſen Ein
kluger Beichtva ter hat ihm ſeinen Beruf gerettet. In Erinnerung

dieſen rieſter nahm der neuernannte Kooperator ſich Eſt vor, mit
beſonderem Eifer den Sakramentenempfang pflegen Jeden Sonn⸗
tag ſaß Er zwei Stunden m Beichtſtuhle, Wochentagen eine halbe
Stunde. Predigt und Katecheſe tellte in den Dienſt dieſer Sache
Die meiſte Zeit war natürlich ſein Beichtſitzen eimn vergebliches Warten!

Er Urde viel belächelt ſeine Aſt omiſchen Bemühens, —.—dieſer Gegend etwas zu erreichen
Em!Nach und nach fanden ſich ige Seelen bei emem Beicht⸗

ſtuhle em I bin zufrieden mit dem Erfolge!“ agte öfter
„Regnet's nicht, tröpfelt's doch! Wenn die Zahl der monatlichen
Beichtleute alle AY  V.  ahre nUuL eine einzige Cele zunimmt, o iſt
m einigen Jahren die Hauptſchwierigkeit, das Vorurteil und die

Menſchenfurcht, zum größten Teile überwunden!“



Der Allmächtige dieſeEm Prie ter reichlicheren Erfolg
ſeiner Bemühungen erleben,als EL ſelber jemals ehofft hatte In
ſeinen alten T ſagte „Die Stunden, die ich wie man ſichausdrückt, vergeblich beichtgeſeſſen bin, zähle ich memen chönſten
und gnadenreichſten Stunden!“

Menſchenkenntnis und Vorſicht.
Zu den Charismen weiteren Sinne des Wortes gehört auch

jene Unterſcheidung der Geiſter, we  E Emn Beichtvater, Emn Seelen⸗
führer einem mite ſo notwendig braucht.

Dieſes Charisma der Menſchenkenntnis iſt ſeiner Wirkunggrundverſchieden von Menſchenkenntnis, die durch Studium
und durch Erfahrung erworben ird Es ſcheint aber, daß ES von
ott vorzüglich ſolchen rieſtern verliehen ird die ſich ernſtlich
bemüht aben, durch Studium und Urch Uebung Menſchenkenntnis
8 erlangen.

kannte Beichtvater Nilus, welcher derMeinung war,
ereits emne lefe Menſchenkenntnis erworben aben, den aber
em eigenartiger Mißerfolg vom Gegenteil überzeugte.

In D., wohin T verſetzt worden war, beſtand Eme ſehr ver⸗
dienſtvoll wirkende atholiſche Organiſation, deren Seele En gewiſſer
Emil war, EM Katholik von ausgezeichneter Frömmigkeit.
zählte mii den eifrigſten Schaflein unſeres Nilus! Bei
Beſprechung, welcher dieſe beiden teilnahmen tat mͤi ene
Aeußerung, 9— Nilus auffiel Er dachte ſich „Dieſe Worte ſollte
ich als Seelſorger richtig deuten können! Denn en  Eder iſt dieſer
Emil Enme Seele von heroiſcher Demut oder aber von Liſtig
keit und Berechnung, die emne nicht geringe Gefahr für ſein Seelen⸗
heil CEdeuteé Möchte ich ihn doch richtig beurteilen lernen!“

tach Enniger Zeit, während deren Nilus mehr grübelte als Am
Erleuchtung betete, kam ihm Enn anſcheinend zielführender Gedanke.
Um Emils Charakter ergründen, wäre E8 wie meinte
nicht angezeigt, ih prob eweiſe Ene irekte Demütigung aufzuerlegen,
weil giebei (Ene T

äuſchung leicht möglich ſei; ſondern das Richtige
wäre, ſeiner Gegenwart gelegentlich jemanden beſonderer
Weiſe loben dann werde E8 ſich vielleicht zeigen, was ſeiner
Demut echt Et

Nilus überſah hiebei die Tatſache, daß Ur Ertragung des Lobes
Eenes anderen oft viel mehr cmu gehört als 3zur Ertragung Eelgener
Zurückſetzung, daß alſo leſe 10 er überſah erner
daß * ieblos ſei, jemanden unvermittelt Prüfung
auszuſetzen, Eil meiſt 77⁷ Eene religiöſe Einkleidung derſelben den
Gepruüften vor der fahr ſchützen könne, hiebei Eemne wirkliche
Sünde fallen.

Urze Zeit ſpäter 2 nun von Manne, Sivius
mit Namen, die Rede, den Emil für ſeinen Mitbewerber die



Leitung der Organiſation hielt Im unbefangenſten Tone ſpendete
dem Sivius großes Lob war erfreut ber dieſe An⸗ —

erkennung des egabten annes, ab Emil war ſprachlos und
blaß ber die Auszeichnung des vermeintlichen Nebenbuhlers ,

war von dem Augenblicke ſo voll Eiferſucht Sivius,
daß ſowohl der Organiſation als auch dem Nilus perſönlich durch
Jahre indurch die peinlichſten Schwierigkeiten entſtanden und
größeres Unglück nur dadurch verhütet wurde, daß Sivius auf einen
anderen Poſten befördert wurde Wären nicht alle beteiligten Per
onen ſo tief fromm und gewiſſenhaft geweſen, hätte eine Tod
feindſchaft entſtehen können.

So groß ſind alſo die Gefahren rein menſchlicher Klugheit!
Welches ſind aber die Früchte des Charismas?
In einem eit entfernten rte ereignete ſich eimn ähnlicher

Fall aber noch gefährlicher, eil Uunter Frauen.
diente Vorrunu war dort Seelſorger; Ada eine ſehr ver

ſteherin; Berta ihre tüchtigſte Aſſiſtentin, m manchen Dingen der
Vorſteherin ogar überlegen. Einſt äußerte ſich Ada 3 Prunus
ber ihr Seelenleben i einer Weiſe, daß dachte „Wenn  2.
das alles echt iſt, ſo beſitzt die gute Ada eine eltene Tiefe der emu
Wenn aber da nicht alles echt iſt, dann drohen dieſer Seele größere
Gefahren, als ſie ahnt!“

Prunus war ſelbſt eim demütiger Geiſtesmann und betete
für dieſEs Anliegen mit ganzer Kraft ſeine frommen Gemütes.
Dabei beruhigte EL ſich mit dem Gedanken, die 2nze Angelegenheit
rückhaltlos der Vorſehung überlaf

Eines Tages bat ihn Ada V hitte Hochwürden um Auf
erlegung einer Tugendübung für den kommenden M.  „  onat.“

Nun ELEté Prunus den richtigen Augenblick für gekommen
für Fräuleinund agte: „Beten Sie jeden Tag drei Vaterunſf

Berta aus Dankbarkeit, daß ſie Ihnen gegenüber ſo willig und ſo
treu iſt

Ada war anfangs ganz betroffen; aber bald and ſie wieder
das ſeeliſche Gleichgewicht und agte „An dieſe Dankespflicht habe
ich noch gar nicht gedacht. ware froh, wollte auch ETtQ manches
Mal für mich beten!“ Von da waren die beiden Per⸗
onen wirklich durch herzliche Liebe miteinander verbunden.

ind die beiden Fälle nicht ſehr ähnlich geweſe
welch verſchiedene Wendung

n? Und Doch
lenführer kann man ſich nicht genauAls Beichtvater und See

den übernatürlichen Sianopunki halten! Der egenvon
3355 hängt davon ab!

Die Länge der Beichten.
In den Paſtoraltheologien finden ſich eingehende Angaben

die Predigt ſein ſolle und ſein dürfe ezüglidarüber, wie ange
„Theol.⸗prakt Quartalſ — — 1920.



der Beichten aber El nUr,daß den Fragen alles eber
lüſſige vermeiden ſei Es iſt aber Eemne ehr wichtige Sache, daßder Prieſter beim Beichthören Eder langſam noch zu ne ſei

In der Praxis hat Zeiterſparnis beim Beichthören Eme große
Bedeutung, eil bei großen Zudrange zum Beichtſtuhle nicht
bloß der Zeit⸗ und der Kräfteverbrauch des Prieſters, ſondern auch
der Zeitverluſt der Beichtkinder eachten iſt

Unerfahrene Beichtväter brauchen länger als erfahrene.
Vielbeſchäftigte Beichtväter müſſen aber wohl beachten, daß ſie
nicht leichtfertig, nicht handwerksmäßig ihres mite walten dürfen.

Der heilige arl Borromäus war Emn ſehr gewiſſenhafter Beicht
vater und dennoch wurden die Beichtkinder ziemlich ſchne von
ihm erledigt

Vor dem ſeligen Biſchof Binder von St Pölten wurde em
Dechant als „ſchneller Beichtvater“ gerühmt; der Biſchof aber ſagte
Dechant iſt leider zur Abſolviermaſchine geworden!“

Sehr viel Zeit kann rſpart werden durch Eme richtige Form
der Fragen und durch Eene praktiſche Art der erte

Die rage „wie oft?“ bei chweren Sünden verurſacht manchem
Beichtvater viel Zeitverluſt, eil die Beichtleute ungeübt ſind

abe die rfahrung gemacht,ſolchen Zahlbeſtimmungen.
daß ES ſowohl für die Beichtväter als auch für die Beichtkindereine
Erleichterung iſt, die Zahl der betreffenden chweren Sünden auf
run des Geſamtbekenntniſſes abzuſchätzen und mit Angabe
beſtimmten Zahl frag

9 habe die heilige Meſſe aus elgener Schuld verſäumt.“ —
.Wie oft?“ — „I, wie oft? Kann' nicht recht ſagen

— „Etwa
drei⸗ oder viermal?“ — I5d ird ſo geweſen ſein!“ der „Na,
ird wohl ſechs oder ſiebenmal geweſen ſein!“

Die rage „wie oft 2 iſt hier zwecklos; lan rage ofort mit
Angabe der ſchätzungsweiſen Zahl

tanche Beichtväter halten förmliche Homilien ihre El
kinder. Wenn genügen Zeit iſt, mag dies ganz gut ſein 4e aber
bei größerem Zudrange? Es iſt beſſer, Aſtora wertvolle u  erke
aufzugeben, als langen Zuſpruch halten.

Klagt ſich jemand ber einmut, nützt Ees ih weniger,
ihm Eene Lehre ber Gottvertrauen geben, als zur Buße die
Verrichtung der drei göttlichen Agenden oder das Marienlied:
Milde Königin, gedenke“ aufzuerlegen.

ſt jemand oberflächlich der Reue, nützt Eemne lange Beicht⸗
lehre ber dieſen Gegenſtand weniger, als wenn man zUur Buße
das Faſtenlied aufgibt.

ſt jemand feig Bekenntniſſe ſeines Glaubens, ſo nehme
man das Lied H err, ich glaube, Herr, ich als Bußwerk.

ſt jemand geizig, das Leſeſtück von 60  Udas Qus der Bibliſchen
Geſchie te



.

ſt emand ertrã li das Le ück vo27  uß man ſeſtück von Abr

eilich beachten, daß die BeichIn Wallfahrtskirchen
CUute die Bibliſche Geͤ—77, und ähnliche Behelfe nicht zur Hat

E  Bei Gebildeten erreicht man weniger mit langen Beichtlehren,
als wenn man das Leſ geeigneter er empfiehlt oder derenAnkauf anrät.

„Als Buße 9Ebe ich Ihnen zunächſt uf dre Vaterunſer, und
außerdem, daß Sie ſich einen Katechismus kaufen. Leſ Sie jedSonntag wenigſtens eine Seite desſelben.“

„Als Buße zwei Vaterunſer und zweima den Glauben Auße
dem, daß Sie ſich den Herz⸗Jeſu⸗Sendboten beſtellen.“ zuanchmal wäre ES unklug, den Kauf Bücher direk
verlangen; in

——.7ʃ der ege ird EeS genügen müſſen, dieſelben emp
fe len

EL Sünden den Glauben ſind ſehr empfehlen d
Kauf von Offine Poſtille oder, für Gebildete, die „Abende
Genferſee“ von Morawski. Bei Eheſtörungen iſt empfehlensw
das „Eheleben“ von Wilhelm. Solche Büchertitel kann man
einem Zettel den Leuten notieren.

Hiebei ſind die Beichtkinder zur Vorſicht ermahnen wegen
Wahrung des eheimniſ EeS

Als Beichtvater m Mariazell habe ich die Erfahrung gemacht
daß die Beichtleute da Anerbieten, ihnen em geeignetes Buch
eine geeignete Zeitſchrift aufzuſchreiben, gerne annehmen Im
eigenen Intereſſe und Vorteile der Gläubigen kann aan ſi
dann m der Aufklärung ber Glaubenszweifel, über wierige
liche Fragen entſprechend kürzer aſ ſi

enn man im Ausfragen und in der Beichtlehre mit der Zei
QL ſelbſtverſtändlich darf dies nie mit einem Schaden de
Beichtkinder oder nit einer Verletzung prieſterlicher En ver
bunden ein! ird auch die Freude QAm Sakramentenempfang
und der fer der Gläubigen gefördert. habe 10 ſelber als Studen
manches al ſtundenlang aufs Beichten warten müſſen und weiß
wie dies Varten das Beichten erſchwert! Gerade die Erinnerun
daran treibt mich die harrenden Beichtkinder nicht länger wartelaſſen, als notwendig iſt

Obwohl ich er eine Durchſ chnittszahl für die Länge de
Beichten angeben läßt, ſo habe ich doch den Eindruck, daß in Wall
fahrtskirchen Ein geübter Beichtvater bei wöchentlich etwa eichtſtunden durchſchnittlich 900 Beichten abnehmen kann.

Weil gegenwärtig m manchen Kleruskreiſen von der „Laſt
des Brevieres die ede iſt, ſo üge ich bei, daß eimn Wallfahrtsbeicht
vater für die Zeit des ſtarken Dienſtes ganz gewiß Dispens
Breviere erhält, wenn darum erſucht, daß aber in Mariazell tro
des tarken ienſte jeder BeichtvatereBrevier perſolviert

36*



—.—

atecheſe undBeicht.
Mancher Mitbruder dürfte verſucht ſein, Glanden daß mWa fahrtskirchen die größten

beichten verurſacht werden pfer Zeit durch die vielen General

Das iſt aber nicht richtig!
Die größten ER an Zeit verurſachen die rückſtändigen ate
Es gibt noch immer einzelne Gegenden, mn welchen die Gläubigendas lange Beichtgebet für das wichtigſte tück des Bußſakramenteshalten. Je ſtrenger dieſe Leute auf das Beichtgebet gedrillt ſind,Am unbeholfener ſind ſie in der Gewiſſenserforſchung und im

Sündenbekenntniſſe. Es fällt mii gar nicht ein, olche ame Beichtkinder darüber belehren wollen, wie ſie beichten ſollten;verliert dadurch nUUlL viel Zeit und ES nützt 10 doch nichts! a, Ran
könnte rnſtlich ſchaden Es gibt Leute, welche atſächlich meinen,ungültig gebeichtet haben, un te das lange Beichtgebet nichtaufſagen dur ten

Wallfahrtsbeichtvater hat man reichlich Gelegenheit, einen
tiéfen Blick tun mn die Schulverhältniſſe, m die Wandlungen der
Atecheſe und deren ſeelſorglichen Folgen. Meit dem innigſten Danke
für die Profeſſoren der atechetik, für die katechetiſchen Schriftſteller und nicht zuletzt für di Katecheten ſe insbeſondere aber
für den hochwürdigſten iſkopat, der die Vorſchläge und Bitten
der Katecheten ſo wohlwollend berückſichtigt, muß ich ſagen, daßdie Arbeiten der letzten 65  V.  ahre auf dieſem Gebiete waIII nichtvergeblich geweſen ſind

Bei den chweren Amtspflichten eines Wallfahrtsbeichtvaterswirkt es tatſä erquickend, lan immer wieder aufs neue14 wie zielbewu5 und fruchtbringend von den Katecheten 9Erbéitet wir
„Vergelt's Gott“! EN katechetiſchen Mitbrüdern

e O  eichten.
Vor einigen Jahren — im September 1911 ſprach ich mitmem berühmten Volksmiſſionär der  8  aft Fenahme der Andachtsbeichten.
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„Vergelt's Gott“! allen katechetiſchen Mitbrüdern!

9. Die Oftbeichten.

Vor einigen Jahren — im September 1911 — ſprach ich müt

inem berühmten Volksmiſſionär der Geſellſchaft Jeſ

nahme der Andachtsbeichten.

über die Zu⸗

Dierſ

elbe ſagte: „Viele Beichtväter

ſind erſtaunt üher die Tat⸗

ſache, da

5 die Geſamtarbeit im Beichtſtuhle nicht in demſelben Schritte

zunimmt, wie der Sakramentenempfang häufiger wird. Beſonders

in der Oſterzeit und zu Ablaßzeiten, wo fr'her die Arbeit kaum

zu bewältigen war, iſt der Dienſt jetzt leichter als früher. Welche

Plage waren fr her die Oſterlinge! Heutzutage geht der größte

Teil jener Katholiken, welche überhaupt beichten, doch einige Male

im

Ja

hre zu den Sakramenten. Welche Wo

5 zu Ablaßzeiten!

hltat 3Derſelbe ſagte 77

＋ Beichtväterſind erſtaunt ber die Tatſache, da6 die Geſamtarbeit Im Beichtſtuhle nicht in demſelben Schrittezunimmt, wie der Sakramentenempfang häufiger ird BeſondersmM der Oſterzeit und Ablaßzeiten, wo fr' her die Arbeit kaum
zu bewältigen war, iſt der Dienſt jetzt leichter als früher. WelchePlage waren fr her die Oſterlinge! Heutzutage geht der größteeil jener Katholiken, E  E überhaupt beichten, doch einige Male
m hre zu den Sakramenten. Welche Wo

e R und zu Ablaßzeiten!“ hltat iſt dieſer 535



könnte hinzu üUgen: welche Wohltat für die Wallfahrts⸗
beichtväter

habe früher erwähnt, daß ich bei wöchentlich 38 Beicht
ſtunden 900 Beichtleute als Durchſchnitt rechne; da kommenQAur
die Stunde Beichtkinder. Dieſe günſtige Zahl iſt nuLl deshalb
möglich, eilnach memer Schätzung en der fünfte oder vier
Eeil Oſterlinge ind

Jene Mitbrüder,E den Sakramentenempfang eifrig flegen
und vielleicht manches( den Vorwurf bren ſſen, daß 1
fruchtbares Betſchweſterntum züchten, en getroſt der Ueber
zeugung eben, daß egen und gnadenreiches praktiſches Chriſtentum
ihrer Arbeit entſprießt

auch den Beichtvätern, die Oftbeicht pflegen, fü
all ihre Mühe Eem tavſendfaches „Vergelt's Gott!“

Paſtoral⸗Fragen und ⸗FTälle.
(Zollgeſetze und Schmuggel. In Heft Nr II dieſer Zeitſchrift,

237 ſind 3Wei Beiträge ber obigen Gegenſtand veröffentlicht
worden. Da ich mich als Grenzpfarrer mit dem Studium dieſer
Frage iemlich eingehend beſchäftigt habe, glaube ich, die II.
gebrachten Ausführungen nicht bloß ＋. ſondern auch teilweiſe
korrigieren können Zuerſt will ich 3u den Ausführungen des

Artikels ber die moraliſche der Steuer⸗ und Zollgeſetze
ellung nehmen (.), ſodann noch etwas ber die moraliſche Bo⸗
urteilung unſeres gegenwärtigen Schmuggelunweſens vorbringen,

die Darlegungen des Ttitels (II.)

Der Verfaſſer des Ttitels (II „., 237— 246) tritt
entſchieden AfUr emn, daß auch die neuzeitlichen Steuergeſetze,und
zwar alle ohne Ausnahme auch die Zollgeſetze) wenigſtens iust
leg Im ewiſſen verpflichten. Hiebei ſtützt ſich neben dem Hinweis
auf die Mehrzahl der en Autoren, die für ſich hat, noch be
onders auf folgendes Argument. Er ſagt nämlich, habe noch
nie Eenen ſtichhaltigen Beweis afür gefunden, man di
Zollgeſetze Nt als Pönalgeſetze betrachten ürfe, die IMm Gewiſſen
nicht direkt verpflichten. Er ganz ungerechtfertigt, daß viele
moderne Moraliſten Wozu auch Noldin gehört zwiſchen
den direkten nd indirekten Steuern einen ſo großen Unterſchied
machen, daß ſie den eſetzen ber die tretten Steuern direkt
verpflichtende1 hingegen den eſetzen ber die indirekten Steuern
und efonders den Zollgeſetzen nUr pönalen Charakter beimeſſen
Er ſagt, keinem Theologen zu, den indirekten Steuern em


